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JünfUerifdjett Rioeau bewege« wie fetne Urdjiteftur, jo
wäre gewig nicht! bagegtn etnpwenben. ®a nun aber
bem riic^t fo ift, wie bas hod? aitgepriejene ©röffnunglpro»
gramm leiber bewiejen bat — ein Heiner, aber InfiraJ»
tioer Raufilm über bie ©nifiehmtg bei ißalace Kino war
ba§ Refte batin —- barf öa! au! bem Roben |>erau!=
fchtegen »an Stnol nicht all Barometer für ben Sluf=
fchwung ber ©labt Rafel geroertet werben. äßeldje |jöhen
el auf bem ©ebtete bel gilmë nod? p ertiimmen gilt,
fommt ung angc ficht! bei woblgelungenen neuen Rauel
erft wieber einmal prn Rewugtfein. (Rü.)

Ärtent OtoasWowMente in Sninütie
ink Baugewerbe.

©te raftfje tedjntfche unb wirlfdjaftltche ©ntroicllung
ber ©egenwart ftettt Qnbufirie, |>anbsl unb ©ewerbe
oor immer neue Aufgaben. äßenn auch bie fchwetjerifche
RolJlmirtfihaft in manner Schiebung etwa! anbete äßege
geben mug all bal älullanb unb infolge ber Refchrän»
Jung ibrel ©ebietel unb ber ©igenart itrer ißrobuftion
biefe Drganifauonlaufgaben nicbt in bem Slulrnage burdj»
führen Jartn, wie bieS anberwärtl gefcbiebt, jo barf fte
bodj nidjt ohne ©chabe« biejer neuen ©ntroicflunglten«
benj, bie ihren Urfprung oteifach in älmerila bot au!
bem äßege gehen, benn Riefe! ift burd&au! aud? für bte

©ehweij pr ©urchführitng geeignet. äßeldje! Qntereffe
btefen Aufgaben feiten! ber fchweijerifchen Qnbuftrie aud?
tatfächlid? entgegengebracht wirb, jeigte ber fiarfe Refutf)
bei Jürjtifh in ber ©ibgenöpfiffen ©edjnifdjen jpochfchtde
in3ürit| abgehaltenen f in a n s unb betrieblwiffen»
fdjaftlidjen Surfe! bei ©chweijer. Ingenieur»
unb älrdjitefienoereinl.

©er ©djweijer. Ingenieur» unb Strthiteîtenoerein, ber
beabfidhtigt, foldje Surfe alle jwet $ai)te p wieberholen,
hat mit biefer Reranfiottung ganj jweifeDo! einen guten
©riff getan unb audit in ber äßabl ber Referenten aul
bem 3n» unb 3lu!tanbe eine glüclHche $anb gehabt, ffil
barf bei biefer ©elegenheit wohl auch auf ba! wohltuenbe
3netnanbermir!en oon äßiffenfchaft unb ißtost! hinge»
wiefen werben, weiche! non ber Rortraglfommiffion butdj
bte äßahl oon Referenten au! beiben äßifjenl« unb @r-
fahrunglgebteten mit 3lbfid[?t oerfolgt würbe. Ron ©eiten
ber ißrafiiler wirb ja gerne ber äßiffenfchaft ein mehr
ober weniger begrünbetel Rligtrauen entgegengebracht,
©a, wo bie äßiffenfchaft jebod? fdjöpfettfch bte Phänomene
ber äßirtfehaftloorgänge ergrünbet unb bem fßraltiJer
bie leitenben ©runbgebanlen pr Umgefialtung gegeben
hat, wie bie! oornehmli*h auf bem ©ebtete ber Ratio»
nalijterung ber galt ift, Jann ber äßert ber äßiffenfchaft
für bie ißrasil nicht mehr beftriiten werben, ©alfelbe
gilt für bte wiffenfdjaftliehcn ©runblageu ber tnnern,
namentlich laufmännifdjen unb nerwaltunglteChnifchen
Drganifation ber Unternehmungen.

®ie Rotträge, bei benen In recht wohltuenber äßeife
burCh bie ©orge ber Rortraglfomir.iffion äßteberljolungen
nermteben würben, gliebertcn fid? in brei ©ruppen, non
benen bie erfie ben lufgabenfretl ber Unternehmung all
folche in ihrem rechtlichen unb ftnanjtieEen fHufbau, tn
ihrer Slttpaffung an bte Sotijunlturfdjmanfungen (Son»
junJturforfchung) unb ihren Rehungen p anbern Un--

ternehmungen (3ufammenfdjlüffe tn ©ruft!, Sonjerne,
©pnbifate, Qntereffengemetnfchaften ufw.) umfchlog. ®ie
praltifche Rerwerlmtg ber ©tfahrungen älmetifal auf
bem ©ebtete ber Son junJturforfchung, bie bort
einen wichtigen ber Seit ung eine! inbufhteEen
ober JommetjieEen Unternehmen! bill et, ift par in ber
©djjweia noch nicht an bte $anb genommen werben. Qfn

ben Sreifen, welche ftch fpejleE ber Rerbrettung biefer
mobernen, roiffenfdjaftlich » praJtifChen Reftrebungen pr
Rlilberung ber Sonjunfturfiifen angenommen haben —
el fei hier fpejteß ber Rerein ber geeunbe ber U. ©. 1.
genannt —, ift man ftch ber Rerfdhtebenheit ber ameri»
Janifcfjen unb ber f^weiprifchen äßirtfchaftlgebtete unb
bamit ber InwenbunglmöglichJeiten ber SonjunJturanalpfe
unb Rrognofe bewugt. Iber eine fpftemaiiidje, plan»
ooße äfapaffung be! RrobuJtionlgrabel, ber älöfagregu»
Iterung an bie p erwartenben Sonjunfturnerhällniffe auf
©raub einer poerläffigen Sotijitn!tur=3fnformaüon burch
jebel einjelne Unternehmen wäre auch für bie fCfjwetje»
rifche RolflwirlfChüft oon nicht p unterfCfjähenber Re«

beutung.
©ine folche rationelle RorJalJulation ber p erwar»

tenben älbfahoerhallniffe unb ber bementfprechenb in ben
einzelnen Retrteblaggregaten p treffenben RorJehren er»

forbert eine gut funfiionterenbe Rechnung!» unb Salin»
lationlfMe in jebem Retriebe. ©ehr häufig werben bie

oon ber Rerwaltung oorJalfulierten Retrieblnerhältniffe
burch ben wettern Rerlauf nicht beftätigt. tgnlbefonbere
bie ÇoChfonjiinJtur oerleitet bäofig p falfchen ©dblüffen
unb pr Uberorganifation. ©alfelbe Jartn non ber Soften»
beredjnung unb ben Retrleblergebniffen überhaupt gefagt
werben. Sluch hieï ïann im Leithen ber Rationaligerung
burdj poerläffige Rechnunglmethoben bie äßirtfdhaftliCh«
feit ber einzelnen Unternehmung erhöht werben, äßir
Eommen ^tec in ba§ wichtige ©ebtet be! inbugriellen
Rechnunglwefenl, ber ©echnif ber Ror» unb Räch«
falfulafion, ber ©rmittlung non RerlufiqueHen, ber ratio»
netten Ruchhaltung unb Rtlanjierung, ber SontroUe ber
äBirtfchafiltchleit in gfnbuftrie» unö Raubeirieben über»

haupt. ©Ine jweite ©ruppe oon Rorträgen galt baher
btefen otelfach noch etwa! nernachläffigten Drganifation!«
aufgaben ber Unternehmungen, ©ie gehören, in meiterm
Rahmen oerftanöen, ebenfaïï! p benjenigen Reftrebungen,
bie man unter bem ©ammeibegriff Rat ion alif ter un g
pfammenfagt. ©iefe mobernen ©ntwiCtlungltenbenjen
ber äßirtfchaft Jamen benn auch, ®te niCht anberl p
erwarten war, an biefem Sur! aulaiebig p äßorte. Qn
einem mehr allgemein gehaltenen Rortrage würben bie

©rumbjfige ber Rationalifierung in intereffanter
unb anregenber SGßeife bargefieüt. ©ie beherrfdjte auch
bie britte ©ruppe oon Rorträgen, bte fpejteH Rrobleme
bei Räugewerbe! behandelten, inbern hier: tn jwet Ror«
trägen, oon beutfdjen Referenten über bte Rationalifte«
rung im £och= unb Siefbau gefprochen würbe.

©te 3iele ber Rationalifierung, bie in neuefier 3«^
im ©iefbau unb fpejtett im äßobnunglbau oerfolgt wer»
ben, finb weniger befannt all btejenigen tn ber übrigen
3nbufiete, bte fshore längft, oon SlmeriJa aulgehenb, ihren
©iegelpg über bie äßelt angetreten haben. 3®ar hat
ber ©iefbau, manchen äßiberftänben pm ©roh, bereit!
eine meitgehenbe RîeChanifterung erfahren. Riele! wäre
aber hier nod? p erreichen, fpe-sted burCh eine rationelle
Slrbeitloorbereitung, bie auch ba burchgeführt wer»
ben Jann, wo ber Umfang be! Retriebe! ober bie fpe«

jteüen Rebtngungen be! älrbeitlgebiete! eine Riechanifte«

rung be! Rauoorgange! nicht ratfam erfdjetnen laffen.
©er äßohnunglbau war büher noch Jonferoatioer

all ber ©tefbau; man ift hier trot? ber äßanblung aller
ßebenlcerhälmiffe auf einem ©tanbe oerblieben, ber fc^ort
oor Qahrhunberten erreich ja in gewiffen gäöen über»

holt war. ©er architeftontfche ^nbioibuatilmu! ber Saht»
hunbertwenbe hat biefe! 3urüdfiehen begünfirgt. Run
foil el aber, wie au! ben Rorträgen etnleuchtenb heroor»
ging, auch hier oorwäril gehen. ©pcjieE in ®eutfd)lanb
wirb bie Rationalifierung tn grogpgiger äßeife an bte

jpanb genommen, ©ie bort hetïf«heube äßohnunglnot,
bie p einer RerbiEtgung bei äßohnunglbauel nötigte,
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künstlerischen Niveau bewegen wie seine Architektur, so

wäre gewiß nichts dagegen einzuwenden. Da nun aber
dem nicht so ist, wie das hoch angepriesene Eröffnungspro-
gramm leider bewiesen hat — ein kleiner, aber tnfirak-
tioer Baufilm über die Entstehung des Palace Kino war
das Beste darin — darf das aus dem Boden Heraus-
schießen von Kinos nicht als Barometer für den Auf-
schwung der Stadt Basel gewertet werden. Welche Höhen
es auf dem Gebiete des Films noch zu erklimmen gilt,
kommt uns angesichts des wohlgelungenen neuen Baues
erst wieder einmal zum Bewußtsein. (Rü.)

Wie« SrWiMmsUM« i» 3nWr!e
md MWwcrbe.

Die rasche technische und wirtschaftliche Entwicklung
der Gegenwart stellt Industrie, Handel und Gewerbe
vor immer neue Aufgaben. Wenn auch die schweizerische
Volkswirtschaft in mancher Beziehung etwas andere Wege
gehen muß als das Ausland und infolge der Beschrän-
kung ihres Gebietes und der E'genart itrer Produktion
diese Organisationsaufgaben nicht in dem Ausmaße durch-
führen kann, wie dies anderwärts geschieht, so darf sie

doch nicht ohne Schaden dieser neuen Entwicklungsten-
denz, die ihren Ursprung vielfach in Amerika hat, aus
dem Wege gehen, denn Vieles ist durchaus auch für die

Schweiz zur Durchführimg geeignet. Welches Interesse
diesen Aufgaben seitens der schweizerischen Industrie auch
tatsächlich entgegengebracht wird, zeigte der starke Besuch
des kürzlich in der Eidgenössischen Technischen Hochschule
in Zürich abgehaltenen finanz- und betriebswissen-
schaftlichen Kurses des Schweizer. Ingenieur-
und Architektenvereins.

Der Schweizer. Ingenieur- und Architektenveretn, der
beabsichtigt, solche Kurie alle zwei Jahre zu wiederholen,
hat mit dieser Veranstaltung ganz zweifellos einen guten
Griff getan und auch in der Wahl der Referenten aus
dem In- und Auslande eine glückliche Hand gehabt. Es
darf bei dieser Gelegenheit wohl auch auf das wohltuende
Jneinanderwirken von Wissenschaft und Praxis hinge-
wiesen werden, welches von der Vortragskommiffion durch
die Wahl von Referenten aus beiden Wissens- und Er-
fahrungsgebieteu mit Absicht verfolgt wurde. Von Seiten
der Praktiker wird ja gerne der Wissenschaft ein mehr
oder weniger begründetes Mißtrauen entgegengebracht.
Da, wo die Wissenschaft jedoch schöpferisch die Phänomene
der Wirischaflsvorgänge ergründet und dem Praktiker
die leitenden Grundgedanken zur Umgestaltung gegeben
hat, wie dies vornehmlich ouf dem Gebtete der Ratio-
nalisierung der Fall ist, kann der Wert der Wissenschaft
für die Praxis nicht mehr bestritten werden. Dasselbe
gilt für die wissenschaftlichen Grundlagen der innern,
namentlich kaufmännischen und verwaltungstechnischen
Organisation der Unternehmungen.

Die Vortrüge, bei denen in recht wohltuender Weise
durch die Sorge der Vortragskommiffion Wiederholungen
vermieden wurden, gliederten sich in drei Gruppen, von
denen die erste den Aufgabenkreis der Unternehmung als
solche in ihrem rechtlichen und finanziellen Aufbau, in
ihrer Anpassung an die Konjunkturschwankungen (Kon-
junkturforschung) und ihren Beziehungen zu andern Un-
ternehmungen (Zusammenschlüsse in Trusts, Konzerne.
Syndikate, Interessengemeinschaften usw.) umschloß. Die
praktische Verwertung der Erfahrungen Amerikas auf
dem Gebiete der Konjunkturforschung, die dort
einen wichtigen Zweig der Leitung eines industriellen
oder kommerziellen Unternehmens bildet, ist zwar in der
Schweiz noch nicht an die Hand genommen worden. In

den Kreisen, welche sich speziell der Verbreitung dieser
modernen, wissenschaftlich-praktischen Bestrebungen zur
Milderung der Konjimktmknsen angenommen haben —
es sei hier speziell der Verein der Freunde der U. S. A.
genannt —, ist man sich der Verschiedenheit der ameri-
konischen und der schweizerischen Wirtschaftsgebiete und
damit der Anwsndungsmöglichkeiten der Konjunkturanalyse
und Prognose bewußt. Aber eine systematische, plan-
volle Anpassung des Produktionsgrades, der Absatzregu-
lierung an die zu erwartenden Konjunkturverhältniffe auf
Grund einer zuverlässigen Konjunktur-Information durch
jedes einzelne Unternehmen wäre auch für die schweize-
rische Volkswirtschaft von nicht zu unterschätzender Be-
deutung.

Eine solche rationelle Vorkalkulation der zu erwar-
tenden Absatzverhällnisse und der dementsprechend in den
einzelnen Betriebsaggregaten zu treffenden Vorkehren er-
fordert eine gut funktionierende Rechnunas- und Kalku-
lationsfielle in jedem Betriebe. Sehr häufig werden die

von der Verwaltung vorkalkulierten Betriebsverhältnisse
durch den weitèrn Verlauf nicht bestätigt. Insbesondere
die Hochkonjunktur verleitet häufig zu falschen Schlüssen
und zur Überorganisation. Dasselbe kann von der Kosten-
berechnung und den Betrisbsergebnissen überhaupt gesagt
werden. Auch hier kann im Zeichen der Rationalisierung
durch zuverlässige Rechnungsmethoden die Wirtschaftlich-
keil der einzelnen Unternehmung erhöht werden. Wir
kommen hier in das wichtige Gebiet des industriellen
Rechnungswesens, der Technik der Vor- und Nach-
kalkulation, der Ermittlung von Verlustquellen, der ratio-
nellen Buchhaltung und Bilanzierung, der Kontrolle der
Wirtschaftlichkeit in Industrie- und Baubetrieben über-
Haupt. Eine zweite Gruppe von Vorträgen galt daher
diesen vielfach noch etwas vernachlässigten Organisations-
aufgaben der Unternehmungen. Sie gehören, in weiterm
Rahmen verstanden, ebenfalls zu denjenigen Bestrebungen,
die man unter dem Sammelbegriff Rationalisierung
zusammenfaßt. Diese modernen Entwicklungstendenzen
der Wirtschaft kamen denn auch, wie nicht anders zu
erwarten war, an diesem Kurs ausgiebig zu Worte. In
einem mehr allgemein gehaltenen Vortrage wurden die

Grundzüge der Rationalisierung in interessanter
und anregender Weise dargestellt. Sie beherrschte auch
die dritte Gruppe von Vorträgen, die speziell Probleme
des Baugewerbes behandelten, indem hier in zwei Vor-
trägen, von deutschen Referenten über die Rationalisie-
rung im Hoch- und Tiefbau gesprochen wurde.

Die Ziele der Rationalisierung, die in neuester Zeit
im Tiefbau und speziell im Wohnungsbau verfolgt wer-
den, sind weniger bekannt als diejenigen in der übrigen
Industrie, die schon längst, von Amerika ausgehend, ihren
Siegeszuq über die Welt angetreten haben. Zwar hat
der Tiefbau, manchen Widerständen zum Trotz, bereits
eine weitgehende Mechanisierung erfahren. Vieles wäre
aber hier noch zu erreichen, speziell durch eine rationelle
Arbeitsvorbereitung, die auch da durchgeführt wer-
den kann, wo der Umfang des Betriebes oder die spe-

ziellen Bedingungen des Arbeitsgebietes eine Mechanifie-
rung des Bauvorganges nicht ratsam erscheinen lasten.

Der Wohnungsbau war bisher noch konservativer
als der Tiefbau; man ist hier trotz der Wandlung aller
Lebensverhäl!nisse auf einem Stande verblieben, der schon

vor Jahrhunderten erreicht, ja in gewissen Fällen über-
holt war. Der architektonische Individualismus der Jahr-
hundertwende hat dieses Zurückstehen begünstigt. Nun
soll es aber, wie aus den Vortragen einleuchtend hervor-
ging, auch hier vorwärts gehen. Speziell in Deutschland
wird die Rationalisierung in großzügiger Weise an die

Hand genommen. Die dort herrschende Wohnungsnot,
die zu einer Verbilligung des Wohnungsbaues nötigte,
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|at biefe Seftrebungen befonberi geförbert. gpon bic

bii|ertgett Fefuttate laben nun gegeigt, öafj burc| ratio«
neße Sobenerptiepng, buxc| oernfinfiige, ?œe<Jbtenîic|e

9Ba|l ber ©runbriffe, butc| bie 9Ba|I neuer Saumate«
riaüen (tnibefonbere oerptebener Setonarten aufteile bei
Stegetftetni), buxc| bie Febuzierung ber za|üo[en fünfter»
unb ®ürenformen unb « grölen auf einige menige formen
ober ®xjpen, bie nun fertenroelfe |exgefteßt merben tonnen,
bup bie SHei|ani|terung bei Scuoorgangei ufro. eine

ganz mefenttpe Serbilligung bei 3Bo|nungi
öauei unb eine gleichzeitige @r|ö|ung ber Smectmäfiig»
feit ber 2Bo|nrâume erreicht roeröen fann.

©In aulgejetdjneter Sortrag über bie redjtipen ©runb»
lagen unb bie gtnangietung feeiSautrebitei ergänzte
biefe bem Sauroefen gemibmeten Vorträge. („Saterlanb")

©irtfi«li(&ere BfÄfli»
(lug bem „©«hmeizer. ©fjoerbeîaîeaber" 1928.

SJertag Südjler & ©o., 35ein. 5ßrei§ in Seinroanb gr. 3.50,
tn gebe« gr, 4.50.)

®te tünftige Sebent» unb Sou!urren§fa|igFeit bei
|>anbmert§ ift fdfjon oft in grage gefteüt roorben. ®ie
©ntmictlung ber ®ec|nif unb bie zune|menbe Konzen»
tration ber Setriebe bitte! bai ©roPapital mürben non
Fationatötonomen ali ©rtrnb angegeben, roei|atb §anb=
joerf unb Kleingewerbe nic£)t mehr teiftungifä|ig genug
feien, um ber Konturrenz Ber ©ropetriebe ftanbßalten
ZU tönnen. ®tefe ^Prophezeiungen laben fp aber nur
pm ®eil al§ jutreffenb erroa|rt. Siele ffanöroerfe |aben
ftdj tro| aßebem ali lebensfähig ermtefen unb in »er«

ftänbntiooßer 9ïnpaffung an bie inforberungen ber neuen
Seit entmideln tönnen. ©§ finb eben nic|t nur rein ma»
ieueüe Gräfte, welche bie Sebenitraft bei £>cmbmetli er«

|alten ; aip feeïife^e ©inftöffe finb |ierför ju er»

tennen. ®er arbeitifreubige, firebjame Fienfch, ber fic§
einen geroiffen ©tab oon ürbeitiiüÄjiigtett erroerben
tonnte, finbet in ber aHju me«|anifd|en, einfeitigen unb
jergtieberten Setriebimeife auch bei |ö|erem 2o|n nic|t
immer bie reftlofe Sefriebigung. ®c freut fP an einem
oon feinem eigenen ®enten unb bmp feine eigene £anb
fertig erfteßten SBert unb fe|t feine ganze geiftige unb
törperliäje Straft für eine ooßfommene Seiftung ein. ®iefe
9lrbeitifreubeiftbei einem gabrifarbeiter, ber ®funbe

für ©tunbe baifelbe Seilfiücf anzufertigen |at, aui na»

tfirtidjen ©rünben nic|t zu ermatten.
©oldje Sorjüge ber |anbroertipcn SätigFeit tonnten

aßerblngi i|re Seiftungifähigteit im SBetiberoerb mit bent
©ropetrieb nid|t gemä|rleiften, menu fp bai $anbmert
nlc|t auc| bie ©rrungenfetjaften ber Sedjni! unb ber
2Biffenf<hafteri befimögip pmt|e zielen mürbe. @i ift
benn auc| bai |)anbmerf oon heute upt me|r bai |>anb=
metf zur Seit unferer Soxfa|ren. Oft me|t ber Fot«
menbigfeit ge|or«|enb ali bem eigenen Stiebe, |aben fti|
oiele £>anbmextimeifier mit richtigem Serfiänbnii unb
gutem ©rfotg bie m ankertet Sorteile, meldte bie ÜFa»

pinenarbeit bietet, zunu|e gemalt, namentlich au«!, feit»
bem bur«h ben ©lettromotor eine geeignete Kraftqueße
für ben $anbmetfibetrieb geboten ift, moburd} au«| bem
tletnften Seiriebe ermöglicht mürbe, fp etner SRafc|tne
ali 9lrbeiti|ilfe zu bebtenen.

Qn neuerer Seit merben nun nod| roettere Sßirtel

ju einer beffern mirifeijafttidjen Setriebifü|rung anem=
pfollen. „Stationatifierung ber Arbeit" |eifjt bie

Sofung. 3fn 91 m eri ta |at fte ftc| Sa|n gebrochen unb
rafdfje gortfdlritte erjiett. Setannt finb bte oom Suto«
mobittönig fyor b angemenbeten @inrid|tungen, bte f)3ro»

buttionitoften footel rote möglich zu oerminbern. 3Jtri.
®itbret| |at ali gpretin ber „Scientific management"

S'Ä@EREi> UND HOLZ.BEARBEITUN6SMASCHINEI«

(Universal-Bandsäge Mod. B. M.) 1 1

A. MULLE» & CSE. â: - BRUGG

neue 9Ket|oben auifinbig gemalt, bie nun burdfj miffen»

fd|afilid|e gorfd|es unb g-ad;f,aite unb mit §ilfe ber fßfp-
<|otec|ni£ roeiter auiprobiert merben. 9Infangi Qfufi 1927
|at fobann tn Sü«4l ®i« internationaler Drien»
tierungituri für Irbeitirationatifierung,
oeranftaltet oon ber fc|metjerifc|en Äommifpon für ra
tioneflei 9Birtfd|aften, in Serbtnbung mit bem fßfpc|o=
te«|nif(!en Qfnfiitut an ber ©ibg. te<ijnifc|en f«odhfe|ule,
ftattgefunben, an roelc|er auilânbifc|e unb f«|roetjerifc|e
görbeter ber 9trbeitirationaItprung mitmirtten unb mo
nun @elegen|eit geboten rourbe, ftc| über bte angemen«
beten 9Jtet|oben unb i|re Seiftungen birett unterrichten
ZU tönnen unb ftc| tn biefe neue Seirlebimeife etnfü|ren
ZU laffen.

©«|on »or biefem $uri roaren in ber ©d|meiz feit
$a|ren Sefirebungen für rationeßere Sößirtf«haftigeftal=
tung im ©ange, ©o laben j. S. ber Serein f^metge»

riper SHaPinenlnbuftcleiïer unb ber Serbanb ber ©tel»
îtoiec|nifer ftc| mit ©rfotg für bie Formierung unb
®npifierung oon fßcobuttionimitteln bemült. In ber
llnioerfität Sü^P mürbe bte neu enlftanbene 9ßiffenfd|aft
ber fßft(^otech'ni£ ge!e|rt unb in Serfu«himertftätten
prafüf«! angemenbet. Sei ber Ftet|obe beiÉnlerneni
unb ©inübeni gemiffer gertigteiten |anbett ei ftc| um
eine beruftic|e @rzie|ung zur @infü|rung tn oerfd|iebene
Serufe auf faftemafifchmnffenfchaftticher ©runblage, in
enger 9tnte|nung an bie jenseitigen Sebfirfniffe einei ®e=

merbei, bie für jebei einen befonberen Seirgang unb
eine befonbere 9Jtet|obe erforbert. ©oldie Éntern» unb
©Inübungituxfe für Se|rtinge unb ©rroachfene finb tn
mehreren fchmeijerifclfjen gabrifen eingeführt raorben, unb
ein oon ber ©emerbefc|ute Sern im f?rü|ja|r 1927 oer«
anftattetcr 9ln(ernfuri für 9Jtaurerte|tIinge, ber biefe rafdj
unb grünbtidh in bai ^anbmert einführen foß, |at gute
©rfolge erzielt.

®ie Fationatifierung ber 9trbeit bezroeett
eine oernunft« unb zioecEmäpge ßeiftungi»
fteigerung ber menfc|ti(hen 9trbeit in quanti»
tatioer unb quatitatioer |>infic|t. @i ßnb ba»
bei oerfchtebene 9Jiöglid|feiten bentbar: ©rfparniffe
bei ben fßcobuttionitofien unb im Seitsufroanb irgenb»
einer 9trbeitileiftung, Formierung ber fßrobuttionimittel
(Folftoffe, ^albfabritate, Fiaptnen unb 2Berzeuge),
beffexe 9Bertftatteinric|tungen, ^ontroße bei Ftaterial»
oetbrauthi, genaue Sere^nung ber Untoften ufm.

SBir moßen nun, o|ne auf aße biefe Ftögiptetten
auifü|rtich eintreten ju tönnen, unterfudjen, inmtemett
biefe angeftxebte roirlpaftlidyere Setrtebifü|rung aud| im
gemerbli«hen unb |>anbmet£ibetrieb mit @r=
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hat diese Bestrebungen besonders gefördert. Schon die

bisherigen Resultate haben nun gezeigt, daß durch ratio-
nelle Bodenerschließung, durch vernünftige, zweckdienliche

Wahl der Grundrisse, durch die Wahl neuer Baumate-
rialien (insbesondere verschiedener Betonarten anstelle des

Ziegelsteins), durch die Reduzierung der zahllosen Fenster-
und Türenformen und -grüßen auf einige wenige Normen
oder Typen, die nun serienweise hergestellt werden können,
durch die Mechanisierung des Bauoorganges usw. sine

ganz wesentliche Verbilligung des Wohnungs-
baues und eine gleichzeitige Erhöhung der Zweckmäßig-
keit der Wohnräume erreicht werden kann.

Ein ausgezeichneter Vorlrag über die rechtlichen Grund-
lagen und die Finanzierung desBaukreditss ergänzte
diese dem Bauwesen gewidmeten Vorträge. („Vaterland")

WirtWstlichm BetrieSsWnW.
(Ans dem „Schweizer. Gkwerbekàder" 1S28,

Verlag Büchler à Eo., Bern. Preis in Leinwand Fr. 3.50,
in Leder Fr. 4.50.)

Die künftige Lebens- und Konkurrenzfähigkeit des

Handwerks ist" schon oft in Frage gestellt worden. Die
Entwicklung der Technik und die zunehmende Konzen-
tration der Betriebe durch das Großkapital wurden von
Nationalökonomen als Grund angegeben, weshalb Hand-
werk und Kleingewerbe nicht mehr leistungsfähig genug
seien, um der Konkurrenz der Großbetriebe standhalten
zu können. Diese Prophezeiungen haben sich aber nur
zum Teil als zutreffend erwahrt. Viele Handwerke haben
sich trotz alledem als lebensfähig erwiesen und in ver-
ständnisvoller Anpaffung an die Anforderungen der neuen
Zeit entwickln können. Es sind eben nicht nur rein ma-
àieue Kräfte, welche die Lebenskraft des Handwerks er-
halten; auch seelische Einflüsse stak hierfür zu er-
kennen. Der arbeitsfreudige, strebsame Mensch, der sich

einen gewissen Grad von Arbeitstüchtigkeit erwerben
konnte, findet in der allzu mechanischen, einseitigen und
zergliederten Betriebsweise auch bei höherem Lohn nicht
immer die restlose Befriedigung. Er freut sich an einem
von seinem eigenen Denken und durch seine eigene Hand
fertig erstellten Werk und setzt seine ganze geistige und
körperliche Kraft für eine vollkommene Leistung à. Diese

Arbeitsfreude ist bei einem Fabrikarbeiter, der Stunde
für Stunde dasselbe Teilstück anzufertigen hat, aus na-
türlichen Gründen nicht zu erwarten.

Solche Vorzüge der handwerklichen Tätigkeit könnten
allerdings ihre Leistungsfähigkeit im Wettbewerb mit dem
Großbetrieb nicht gewährleisten, wenn sich das Handwerk
nicht auch die Errungenschaften der Technik und der
Wissenschaften bestmöglich zunutze ziehen würde. Es ist
denn auch das Handwerk von heute nicht mehr das Hand-
werk zur Zeit unserer Vorfahren. Oft mehr der Not-
wendigkeit gehorchend als dem eigenen Triebe, haben sich

viele Handwerksmeister mit richtigem Verständnis und
gutem Erfolg die mancherlei Vorteile, welche die Ma-
schtnenarbeit bietet, zunutze gemacht, namentlich auch, seit-
dem durch den Elektromotor eine geeignete Kraftquelle
für den Handwerksbetrieb geboten ist, wodurch auch dem
kleinsten Betriebe ermöglicht wurde, sich einer Maschine
als Arbeitshilfe zu bedienen.

In neuerer Zeit werden nun noch weitere Mittel
zu einer bessern wirtschaftlichen Betriebsführung anem-
pfohlen. „Rationalisierung der Arbeit" heißt die

Losung. In Am erika hat sie sich Bahn gebrochen und
rasche Fortschritte erzielt. Bekannt sind die vom Auto-
mobilkönig Ford angewendeten Einrichtungen, die Pro-
duktionskosten soviel wie möglich zu vermindern. Mrs.
Gilbreth hat als Führerin der „Leientillo manaZkinent,"
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neue Methoden ausfindig gemacht, die NUN durch wissen-
schaff liche Forscher und Fachleute und mit Hilfe der Psy
chotechnik weiter ausprobiert werden. Anfangs Juli 1927
hat sodann in Zürich ein internationaler Orien-
tierungskurs für Arbeitsrationalisierung,
veranstaltet von der schweizerischen Kommission für ra-
tionelles Wirtschaften, in Verbindung mit dem Psycho-
technischen Institut an der Eidg. technischen Hochschule,
stattgefunden, an welcher ausländische und schweizerische
Förderer der Arbeitsrationalifierung mitwirkten und wo
nun Gelegenheit geboten wurde, sich über die angewen-
deten Methoden und ihre Leistungen direkt unterrichten
zu können und sich in diese neue Betriebsweise einführen
zu lassen.

Schon vor diesem Kurs waren in der Schweiz seit
Jahren Bestrebungen für rationellere Wirtschaftsgestal-
tung im Gange. So haben z. B. der Verein schweize-
rischer Maschinenindustüeller und der Verband der Elek-
trotechniker sich mit Erfolg für die Normierung und
Typisierung von Produktionsmitteln bemüht. An der
Unioersität Zürich wurde die neu entstandene Wissenschaft
der Psy chotechnik gelehrt und in Versuchswerkstätten
praktisch angewendet. Bei der Methode desAnlernens
und Ein üb ens gewisser Fertigkeiten handelt es sich um
eine berufliche Erziehung zur Einführung in verschiedene
Berufe aus systematisch wissenschaftlicher Grundlage, in
enger Anlehnung an die jeweiligen Bedürfnisse eines Ge-
werbes, die für jedes einen besonderen Lehrgang und
eine besondere Methode erfordert. Solche Anlern- und
Einübungskurse für Lehrlinge und Erwachsene sind in
mehreren schweizerischen Fabriken eingeführt worden, und
ein von der Gewerbeschule Bern im Frühjahr 1927 ver-
anstaltetcr Anlernkurs für Maurerlehrlinge, der diese rasch
und gründlich in das Handwerk einführen soll, hat gute
Erfolge erzielt.

Die Rationalisierung der Arbeit bezweckt
eine Vernunft- und zweckmäßige Leistungs-
steigerung der menschlichen Arbeit in quanti-
tativer und qualitativer Hinsicht. Es sind da-
bei verschiedene Möglichkeiten denkbar: Ersparnisse
bei den Produktionskosten und im Zeitaufwand irgend-
einer Arbeitsleistung, Normierung der Produktionsmittel
(Rohstoffe, Halbfabrikats, Maschinen und Werkzeuge),
bessere Werkstatteinrichtungen, Kontrolle des Material-
Verbrauchs, genaue Berechnung der Unkosten usw.

Wir wollen nun, ohne auf alle diese Möglichkeiten
ausführlich eintreten zu können, untersuchen, inwieweit
diese angestrebte wirtschaftlichere Betrtebsführung auch im
gewerblichen und Handwerksbetrieb mit Er-
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